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wie es in einem mexikanischen Flutmythos betont wird. Uns
kommt es hier aber nur darauf an, festzustellen, daß vielleicht

noch das Opfer der Werkzeuge ans Wasser etwa zur Verhütung
irgendwelcher Überschwemmung ohne einen ausgeführten Flut
mythos möglich ist, nicht aber der Tanz um das „große Kanu“,
das auf dem Festplatz aufgestellt ist und als ein 8 m hoher faß

artiger Behälter aus Brettern geschildert und in Zylinderform
abgebildet ist 28 ).

Noch deutlicher wird die Ableitung des Kultes aus dem Mythos
an dem Opfer einer Nachbildung des Fahrzeugs, in dem sich der
einzige Mensch aus der Flut rettete, an die Erd- und Mondgöttin
Takutsi Nakawe bei den Huichol klar. Diese setzte sich damals

auf den ausgehöhlten und an beiden Enden gut zugedeckten und
verpichten Baumstamm, aus dem das Fahrzeug bestand, und
leitete es durch die Wogen. Die kleine Nachbildung dieses Fahr
zeugs, auf dem statt der Göttin eine Mondsichel angebracht ist,
mitsamt der Figur des geretteten Menschen und einer Hündin,
die der Mensch später heiratete, und dem sonstigen Inhalt jenes
Kanus sollen in diesem Falle aber nicht zur Verhütung einer
neuen Flut, sondern im Gegenteil dazu dienen, damit die Göttin

tüchtig für das Gedeihen der Saaten regnen lasse. In der Dar

stellung des Fahrzeugs mit allem Zubehör ist also gewissermaßen
der Verlauf des ganzen Mythos im wesentlichen zum Ausdruck

gebracht und das Opfer daher als später wie der Mythos an
zusetzen. Die Idee eines solchen sonderbaren Opfers kann nur

aus der ganzen Auffassung der Huichol verstanden werden, der-
zufolge die Götter, als sie aus der Unterwelt im Westen auf diese

Welt kamen, alle ihre zahlreichen Gebrauchsgegenstände (Zere-
monialgeräte) wie Pfeile, Kürbisschalen, Betten, Standorte,
Stühle usw. mitbrachten und ihre Anfertigung den Menschen zur

Pflicht machten. So ist unorganisch auch das Fahrzeug, das die
Göttin vor der Flut dem Menschen anzufertigen befahl, als not-

28) G. Catlin, Illustrations of the Manners of the North Amer. Ind.,
London 1851 8, S. 158—160.


